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Seitdem der Umsturz die pvliiijchcn Riackst
verhältnissc öcxön ' ocrt hat , können hinter diesen
gedeckt die deuischbürgcrlichen Parteien ungc

Ems fasMche Tscheka.
Ane eigene Sektion zur Enttiihrung politischer Gegner .

m
«

T«p . ?1g. ) Tic | Citorio zusammengetreten . Tic haben hcrvorg ' .
oppositumcllcn Blottn sp - elcn aus daö Bestehen hoben , daß die kommunistische Partei ein « Kund

stört Demaavaie betreiben Sie stinnen sich linr VJ 1
? * 5* •' ? ' c1 ' 7

c 1 - J c fr
a ? *> gebung ucrüffcutlichtc . die von dem oemcinktncu

L , ' f nnfn ij ") V0I L' c* sie auch , einiges über deren Organisation mit - früheren Beschlüsse abweicht und ; u Maiiifcftario
^ ? f crn volkstümlich . nnd sogar . sozial teilen . Wie der . . Popow d' Jtalia " uiittrilt , is ? neu auffordert , oblvolil der gemeinsame Beschluß ,gebärden , oime da, ; ,ic befürchten mus,en , daß diese Orocuisation in zwei SeNionen eingeteilt : der die Freiheit der Presse , der N- de un d des
ihnen dies Schaden bringen könnte , denn die j eine politische und ein ? ereklstidc . Die ersiere sc: l^ » k,rs forderte , alle Manifestationen und De .
Vertretung der kapitalistischen Interessen der ! ans Spczialbcamten zusammengesetzt , deren Ms uivustr <rtiouc,l ausschloß . Die Tagesordnung , tn
von ihnen vertretenen Wählerschichten iverden

'
üabc vor allem in der fortwährenden lieber der dieses getocinitc Vorget ) cn der Kommunisten

von ihren , an der Macht befindlichen t sch c - der su^wünetsta, ^leffönlichteiten des Po - vcrirrtcilt wird , wurde nach dem Verlassen der

arbeiterfeindliche Gesetz. kommt ebenso den

deutschen Kapitalisten zugute , ohne daß sich ihre |
Parteien dafür zu exponieren brauchen . Die

dcutschbürgcrlichcn Parteien . Untcrnehmerver -
trcter , . klerikale und Agrarier brauchen sich nicht
bloßzustellen , könnest hübsch im Hintergründe
bleiben , können die Besorgung ihrer Geschäfte
ihren tschechischen Kollegen überlassen und vor
den Wählern die feschen Kerle spielen , die es
mit den Arbeitern nnd Beamten und über -

Haupt mit den Minderbemittelten ebenso gut
imd ehrlich meinen , ivic die Sozialdemokraten .

Aber wenn auch diese Machtverhältnisse ,
die eine andere Rvllenverteiluug als sie früher
bestand , gebracht haben , die Klassengegensätze
innerheckb der deutschen Bevölkerung in der
Politik zu verschleiern geeignet sind , so gibt
es doch Gelegenheiten , wo diese Gegensätze mit
blendender Klarheit sichtbar werden , und wo
es sich zeigt , daß die bürgerlichen Parteien trotz
Umsturz und veränderter Machtverhältnisse sich
nicht um ein Haar geändert haben , und daß
sie im Wesen , im Charakter und besonders in

ihrer Arbeiterfeindlichleit dieselben geblieben
sind , die sie seit scher waren .

Eine solche Gelegenheit bildete die Rede ,

die der deutschagrarijche Abgeordnete Win .

dirjch vor einigen Tagen im Abgeordneten -
banse bei der Verhandlung der Vorlage be -

treffend die Weitergewährung von Arbeits -

losenunterstützungen zu halten sich bemüßigt
fühlte . Dieser Herr Windirsch gilt seit jeher
als ein besonders ausgepichter Arbciterfeind ,
aber was er sagte , das war . wie alle Ersah -
ning lehrt , nicht bloß seine Ansicht , es ivar der

Geist des „deutschgcsinnten " Bürgertums und

besonders der G c i st d e S d e u t s ch n a t i o -

n a l c n L a n d b ü » d l e r t u m s . der in der

Unterdrückung der Arbeiterschaft das Haupt -
ziel seines Strebevs sieht .

Seit Jahren dauert infolge der Stagnation
in vielen Industriezweigen die Arbeitslosigkeit
an . Hunderttausende Arbeiter müssen gezwun
gen feiern und mit ihren Familien die Ent¬

behrungen einer langen Arbcitslosenzeit tragen .
Auch jetzt noch beträgt die Zahl der Arbeits -

losen gewiß über hunderttausend und ^es ist
selbstverständlich , daß diese , ohne ihre Schuld
aufs Pflaster geworfenen Menschen , vom Staate

die Mittel erhalten müssen , um wenigstens
notdürftig ihr Leben fristen zu können . Was

ein einsichtiger , kultivierter und auch nur eini -

germaßen soziakempfindendcr Mensch bei einer

Turin zugetragen haben . Klonst gewesen .

Roll ! geflohen .
Rom , 19 . Juni . Nach dcr „ Stampa " soll

es Rossi gelungen sein , über den großen Zt .
Bernhard ins Ausland zu entfliehen . Der Po -
! i ; ei in Aosta wurde dcr Fluchtversuch Rossis
eine Stunde nach seiner Durchreise durch die
Stadt gemeldet . Ter Polizeitommisscir versuchte
vergeblich , ihn per Automobil einzuholen .

Die Lage in Natten .
Rom , 19 . Juui . f ?l S. J . ) Die „öffentliche

Meinung " ist mm de » Rcgicruugs maßnahmen haste i . Es wird ihm vorgeworfen , Personen dazu
„sehr zufricden " . Die Blatter drücken gleichfalls aufgehetzt pc haben , den Abgeordnete » Matteotti

! ihre Billigung zu de r Ern eiuniug Fedcrzouis zrcni ^ seiner persönlichen Freiheit zu berauben . Mari

ferer s
eiilzudenife ».

Das nationale Direktorium dcr sascistischen
Korporationen nahm « ne Tagesorüntlng an . in
welcher der tiefe Schmerz über die Tai anSgespro -
ci>eil wird , dessen Opfer Mastootri wurde , und in
dcr alvrinais das Unerschütterliche Verstauen "
und die „Ergebenheit " fnr Mnsiolind auSgc -
sprachen wird .

Weitere Verhaftung :

Rom , 18 . Jitm . ( Schw . Dep . Ag. ) Tic

Polizei hat am Mittwoch abends ans Veranlasinng
dcr Staatsanwaltschaft dos cbcmaligc Nlitglied der

iaseistiischen Leitung Giovanni lo r ine ITi der

. Flinekqn irisier ans . ^ Die GerichtSoehörden haben
dos Eigenln »! des ? ldvokaten Filik ' lli in Mailand
beschlagnahmt .

Gestern abends sind die Vertreter der oppo -
s -i t r o n e l l e n Abgeardnetengrnpi ' eil in Monte

bemerltc , dcr Findigkeit des Ministeriums für
soziale Fürsorge , „ den Namen selbst aus -

sindig zu macheu " . Er weiß also nur von

c i n e m einzigen Fall , dennoch zieht er

auch hier allgemeine S ch l ü s s c, was

«türuch nur den Zweck verfolgt , die Aussichts -
Knude » noch schärfer zu machen , damit sie

. cii Arbeitslosen den Bezug der Unterstützung
» och mehr als bisher erschweren . In dem Cha -
ratierbild oes Windirsch hätte etwas gefehlt ,
wenn er nicht auch die Vergnügungs¬
sucht der Arbeiter als Beweggrund für
die Landflucht angeführt hätte . Er meinte ,

daß sich die Arbeiter dort von der Landwirt -

schaft fem halten , wo sie nicht K i n o u n d

Theater besuchen können . Dcr „ Volks -

genösse " Landbundler ist selbstverständlich da -

von durchdrungen , daß ein Arbeiter eben nur

zum Arbeiten da ist , und daß Kino und

, Theater denen vorbehalten bleiben muß , die

von der Arbeit der Arbeiter leben . Wenn irgend -
. etwas , so ist diese Rede des Herrn Windirsch
s dazu angetan , die w a h reu ttrsa ch c » der

jLandflucht der Arbeiter zu erweisen . Ar -

beitgcbcr , die solche Anschuldigungen über

stechte , Pflichten und Behandlung dcr Arbeiter
' den . wie dieser Windirsch , sind die besten

örderer dcr Landr » /

Für seine arbeiterfeindliche Gesinnung hat
oer biedere deutsche Mann auch einen Gewährs¬
mann stcltig gcmachl . DaS ist der — tschc -
ch ischc Abgeordnete D r A ramarl

. . Diese Opelle wird Ihnen allerdings nicht eist

Su * 1 bor ^ ct « vokübvnäre » soziäkisti j^xedfca " , sagte der ahnungsvolle Windirsäi
schen Vewegnilg a » .

Die Leilniig der ilnisizierten sozialistischen
Panci hat bcfcktlosscn , im Prozeß gegen die Mor -
der Marie otti ? als Zivilpartei auszutreten .

Dänemark erkennt die Sowjetregierung n « .

« um
. Kopenhagen , >8. Juni . Das Außenministe
gibt bekamst : ? lm 18. Juni hat die dänische

Istcgieruna die Regierung des Bundes dcr soziali¬
stischen Räterepubliken ( TTTR ) „ de jure " ancr
lanut und ihr gegeimber erklärt , sie sei daher der

Stilsicht , daß die diplomatischen und k o n-

s n 1 a r i s ch c n Beziehungen zwischen̂ bei -

den Ländern aufgenommen werden müssen .
Gleichzeitig sind die beiden Regieningen nach i

einem Notenwechsel darüber einig getvorden , daß
das zwischen dcr dänischen Regierung nnd der ' Nc
gierung des Sowjctbnndes unter dem 2». Juni
1923 abgeschlossene vorläufige Ncbcreinkomiiicn
die l ^ rnndlagc für die H a n d c l S u n d S ch i f f-
f a h r t s b e z i e h u n g c n zwischen beiden Län -
dcrn bilden solle , bis eine Einigung über einen

endgültigen diesbezüglichen Vertrag erzielt wor¬
den ist .

Em . . ZmWenW " in Belgrad .
Einbruch in die Wohnung des jugoslntvifchcn Militärattachees .

Belgrad , 19 . Juni . ( SIR . ) Am Sonntag

abends drangen unbekannte Personen in die

verschlossene Wohnung des abwesenden M i l >-

täratlachccs des Königreiches
in Sofia Oberstleutnant Mirkoviv ein . Tic

erbrachen Schränke , durchsuchten die torin be -
- . . . .

von
versuchten auch

Tie wurden aber

der Gattin des Oberstlenlnaiüs und von zwei
Beamten , überrascht und flüchteten unter Mit »

nähme des Dienstrevowers des Oberstleutnants .
Der bulgarische Außenminister sprach dem Ge -

sandten des Königreiches Sst ' T sein Bedauern
über diesen Borsall ans . Ter Ehcs des Proto -
kolls sprach namens der bulgarischen Regierung
dem Oberstleutnant das Bedauern ans .

ist nicht klar , aber „ korrumpierend " ist »ach

seiner Ansicht wohl, daß die Arbeitslosen durch

die Unterstützungen an ein arbeitsloses , behag -

liches Leben gewöhnt werden . Das arbeitslose

und dabei einträgliche Leben der K. apitalisten
regt ihn weniger auf . Dieser Windirsch und

solchen Gelegenheit zu sagen hätte , das wäre, : seine Klasscngenossen , sollten wenigstens ein

daß die Behörden bei der Auszahlung der ! halbes Jahr dazu gezwungen werden , von der

Arbeitslosenunterstützung nicht mit jener Eng - 1 Arbeitslosenunterstützung sich und ihre » n -

Herzigkeit nnd Knauserigkeit vorgehen sollten , milicn zu erhallen . Sie würden dann wohl
wie das leider vielfach der Fall war . Und ein

'
andere Begriffe von dem Leben der von der

solcher Redner müßte vom Staate verlangen , Wirtschaftskrise ans die Straße gestellten Mcn -

daß er eine Wirtschaftspolitik betreibe , welckic
die Beschäftigungslosen baldmöglichst aus der

Hölle der Arbeitslosigkeit herausführt .
Was aber tat Herr W i n d i r s ch? Seine

Rede war eine einzigegehässigc . bor -
n i e r t e und arbeiterfeindliche
H e tz c, in dcr er auch noch Verdächtigungen
und Beschuldigungen gegen die Arbeitslosen
häufte . Windirsch gab ivohl selbst zu , daß die

Arbeitsloscnunteistütznngen bei den Belasten

nicht ausreicht , aber gleichzeitig erklärte er ,

daß sie „ in mancher Hinsicht auch korrumpie -
rend wirke " . Was Wmdirjch darunter versteht .

sindlichcn Sachen und

Zchreiblisch zu ösjncn .

» • • » • • « • • ©• ©• • • » • « » « • • » « « ©• ce » » ®» a ® * ® » » » « » an ie ®s ®«- sr « es ® e ® »

Behauptung , beruft er sich ans eine — Z e i -

tnngsnotiz , die irgendein «»«! , irgendwo
in einem Prager Blatt veröffentlicht gewesen
sein soll und der zufolge nach einen , großen
Schneefall in Prag , die nötigen Arbeiter zur

Beseitigung dcr Schnccmassen nicht auszutrei -
ben waren . Es wäre ein vergebliches Bemühen ,
dem engstirnigen Windirsch begreiflich zu
machen , daß ein tuberkulöser Textilarbeiter ,
oder ein Ilhrmachcrgehilfe , die arbeitslos ge
worden sind , »ich ! gerade die körperliche Eig¬
nung besitzen , um Schneeschanfler zu werden ,

eS genügt , daraus hinzuweisen , woher der Herr

Mndirsch seine sozialen und volkswirtschaft¬
lichen Kenntnisse hat . der aus einer ein -

z e l n e n Zeitungsnotiz ( ! ) allgemeine
Schlüsse über die „ Faulheit der Arbeitslosen "
zu ziehen sich erfrecht . Herr Windirsch betätigte
sich auch als Denunziant , indem er be

hauptete , es gäbe Arbeitslose , welche die Ar¬

beitslosenunterstützung in Anspruch nehmen ,
obwohl sie dazu kein Anrecht mehr haben , da

sie bereits in Arbeit stehen . Bei dieser Be -

hauptung nannte Herr Windirsch leinen

Namen , sondern überließ es , wie er pfiffig

schen bekommen . Er sprach auch davon , das ;

manche Arbeitslose , wenn sie zu Arbeiten heran -

gezogen Iverden , „ c i n f a ch n i ch i zu h a b en

s i n d " , das heißt , er beschuldigte sie. da, ; sie

sich absichtlich davon drücke n, w > cd e r

i n A r b e i t zu trete n. Herr Windlrsch be -

schuldigt die Arbeitslosen also nichlS geringe -
rem , als der Arbeitsscheu und bezeichnet
sie als Menschen , deren Ideal es ist , so lange

als nur möglich , jeder Arbeit auszuweichen ,
um der paar Kronen täglich , die sie ^a» Unter¬

stützung bekommen , so lange Ivic möglich teil -

hastig zu werden . Als Beweis für diese infame

ücii ihm zuhörenden deutschen soziatdcnwkra -
tischen Zlbgcordncten , aber deren Abneigung
tat der Vorliebe des deutschen LandbüUdlers

für den tschechischen Kapitalisten und Chanvi -
nisten keinen Abbruch . Ihm , dem Herrn Win -

dirscki entspricht diese Quelle um so mehr ; mir

schmatzendem Behagen zitierte er eine Rede
Dr . Kramars , welche dieser in einer Verfamm -
lung des TextilindststriellenverbmtdcS gehalten ,
und in der er verlangt hatte , es müsse , damit
die Industrie erport - und konkurrenzfähig
bleibe , ans die Löhn e, die H ö h e d e r L e i -

st u ngsfähä gleit dcr Arbeiter und auf
die Arbeitszeit „entsprechender Einfluß "
genommen werden . Windirsch und mit ihm die

ganze Sippe dcr Landbundler sind entzückt !
Dieser Kramar , das ist dcr Mann , so rcchi
nach ihrem Herzen ! Die Hungcrlöhne noch
mehr kürzen , die Arbeiter antreiben und die

Arbeitszeit ins llngemcsscne verlängern ! Wenn

Windirsch solche Absichten äußern hört , da
fallen alle nationalen Schranken und in den
Armen liegen sich gerührt der tschechische
Kramar lmd der deutsche Agrarier Windirsch !
Dieser zitiert diese Quelle nicht etwa , weil
ihm um die Exportfähigkeit der Industrie
bange ist , sondern wc' il sich sein Arbcitcrhaß
und seine Borniertheit daran entzündet und
weil er hofft , die Arbeiter würden sich, je-
mehr sie in der Industrie ausgebeutet werden ,
» m so williger auch von den Herrn Großagra
rieni ausbeuten lassen .

Es ist wohl »ich . das erstemal , daß die

deutsche Agrarpartei ihr wahres Geficht zeigte ,
denn erst vor kurzem stellte sie den Antrag
auf Abschaffung des Achtstundentages , vor

einiger Zeit den Antrag auf Einführung des

Arbeitszwanges , und ihre Presse propagiert die

vollständige Aufhebung der Arbeitsloscminter -
stützung , aber die Aufrichtigkeit , die Herr Win -

dirsch entwickelte , ist doch hervorzuheben . Das
w a r dcr Volksgenosse L a n d b ü n d -
l e r , w i e e r w i r k l i ch ist . v I) n e' Maske, !
ohne Hülle , j c d er Zoll ein A r b e i »
t e r fe i n d! Es wird über die Arbeitslosigkeit '

gesprochen und Windirsch beiiützt diese Gelegen -
heil , seinen Geifer über die Opfer der Wirt -

schaftskrise zu ergießen , sie zu verdächtigen und

zu schmähen . Das ist unverfälschte deutsche
Landbündlcrart ! Man muß Herrn Windirsch
Dank wissen für die Aufklärung , die er über
das Wesen und den Geist dcr deutschen Land -

kapitalistcn verbreitet . Er darf versichert sein ,
das ; wir bei dieser Aufklärungsarbeit eifrig
mithelfen wcpdeni
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Der Traum vom „ Weltbürgertum " ist uralt
tote bor gleichschalte von dcr „ allgemeinen Vrü -

dcrlichkcit " und vom „ ewigen Frieden " , aber das

hohe Alter dieser Traume dars uns nicht dazu
verfichren , zu wähnen , Mi der Inhalt dessen ,
was sich glaubige , hassende Menschen seit Jahr -
taufenden bei den Worten vorstellen , unvev
ändert geblieben ist . Die Begriffe haben vielmehr
eine große und reich « innere Entwicklung mitge -
macht , und je mehr sie ausreiften , desto entschie-
dcner ist das Moment des Sehnsüchtigen und
Dichte ri ! ch - Unbestimmten aus ihnen entschwunden ,
desto energischer haben ihre Berfeel ) tcr mit der
Wtiffc des nüchternen Verstandes die ursächlichen
Zusannncnhänae erforscht , die der Verwirklichung
dieser großen Ideen entgegenstehen und die es zu
beeinflussen gut , tun dem höchsten Menschhcits «
träum die Realität gl verleihen . Wie wir heute
tvissen , das, der feurig - begeisternde Schrei : „ Die
Waffen nieder ! " , von noch so vielen ausgeswßen ,
doch nicht den Kriegen ein Ende setzen Ivird , daß
auch die anschanlichsten Schilderungen von

AriegSgreueln dcr Gcgemvart und Zukunft un »

gechört verfallen müssen , solange nicht der ökono -

mffchc Anreiz für Kriege aufgehört hat , genau
so steht es mit dem Ideal des „ Weltbürger -
tumS " : es wird zu greifbarer Wirklichkeit erst
auferstehen , bis es sich wirtschaftlich nicht mehr
lohnen wird , Bürger eines Staates , eines Volkes ,
einer Religionsgemeinschaft oder wie schon sonst
die verengenden Bindungen heißen mögen , zu
feilt . Der wissenschaftliche Sozialismus , dem Nn -
klmdige oder Böswillig ? vorwerfen , daß et alle
Ideale herabziehe und im Individualitäten - mor
denden GleichbeitSbrei ersticke , gibt damit den

heiligsten Hoffnungen dcr Erdbewohner die
reale Grundlage und zeigt den Weg ihrer Ver¬

wirklichung . Denn die Siege begreifen , heißt
damit beginnen , sie in die Tat umzusetzen .

So angesehen , ist das Buch unseres Brün -
uet Genossen Prof . Theodor Hartwig „ Der
kosmopolitische Gedanke " ( Ludwigs -
bürg 1924 , Verlag „ Friede durch Recht " ) eine
Tat . Führt es uns dock) in da « Verständnis der

wcltbnrgeftichen Bestrebungen ein und zeigt
uns an deren bisherigen Geschichte , wie das Ge¬
fühl immer inniger mit dem Gedanklichen durch¬
setzte und wie der Verstand allmählich die Be .
ding » ngen bloßzulegen beginnt , unter denen
das echte Weltbürgertum erstehen kann . Int
Anfang tvar nur das Gefühl , und zwar in eini¬
gen AuSerwählten . Dieser „ emotionale " ,
aus innerstem Antrieb aussteigende KoSmopoli »
tiSmus , wie ihn Hartwig ncnnnt , wußte eine
dunkel erahnte Menschheit heiß in Liebe zu er -

fassen , von ihm geführt zog Christus alle Armen
und Elenden an sein mitleidzerrissenes Herz , er
stand dem Idealstem ! « Platos Pate und hals alle
jene ( Gesellschaften gründen , die hinansgrerfetw
über die Grenzen von Nation und Staat , Gleich -
gesinnte heranzuziehen versuchte ». Die großen
geistigen Republiken , die durch die christliche
. Kirche, wenigstens in ihren Anfängen , durch den
das Altertum als Edelmenschhcit wiederbeleben¬
den Humanismus und durch die Frennaucrci
repräsentiert werden , sind ohne den Weltbürger -
lichen Sinn nicht zu begreifen . Damit sich der
Christ zum Christen , der gelehrt « Humanist zum
Humanisten , der Maurer zum Maurer , gleich¬
gültig , wer es sonst sei, hingezogen fühle , muhte
er in ihm nur oder vorwiegend den Menschen
lehcn , nicht aber , wie das doch so oft der Fall
Ivar , fen Bürger eines fremden BolkeS . Aber
auch die Schranken des bloß gefühlsmäßigen
KoSmopoliliSinnS werden an diesen Beispielen
sichtbar : derselbe mittelalterliche Ehrist , der im

Bruder in Jesus liebte und förderte , hielt eS
für eine gute Tot , einen ungläubigen Sarazenen ,

! der doch auch Menschenantlitz trug , grausam zu
töten, ' derselbe Humanist , dcr sich stolz nach
dem lateinischen Namen des Menschen „ Homo" ,
nannte , sah bochmütig ans die armen Laien her¬
ab . sofern er der gelehrten Bildung ermangelt «!
und die zur Hilfsbereitsck ) aft voreinten „Frei -
rnanrer " - »ahnten in ihre erlesenen Zirkel ledig -
lich Angehörige der führenden Stände und über -
dies nur Männer auf .

Man ficht darauf , wie falsch und trügerisch
einen das Gefühl als einziger Träger einer Idee
zu beraten vermag , und auch dcr KoSmopolit ' s -
mnS erklomm erst eine höhere Stufe , als er sich
fest mit dein Verstände verband Uber, mit Hart
wig zu reden , „ r a t i o n a l i st i s ch " wurde
Die klare Nntreismng dcr Begriffe mußte Er

schcinungen dcr Wirrheit , wie " wir sie oben ge
zeichnet haben , verhindern und das reine Antlitz
des „ Menschen an sich " hervortreten lassen . Tic

französischen Aufklärer haben es zuerst deutlich
und scharf gesehen , die kritischen Grundsätze , die
Kant für alle menschliche Erkenntnis allgemein
verbindlich ausstellte , arbeiteten den GattungS
begriff „ Mensch " noch entschiedener bcrans ,
Kants „Kategorischer Imperativ " forderte eine

Sittlichkeit jenseits aller Schranken von Bolk ,

Stand , Religion und Geschlecht, und seine Schrift

zum „ Ewigen Frieden " untersuchte bereits wis¬
senschaftlich das Problem der Weltbürgerschaft ,
Immer wieder seither versucht , die Vernunft ,
Probleme zu entwirren und Konflikte zu lösen ,
die dem weltbürgcrlichen Gedanken vcrdcrbllch
zu werden drohen : sie beleuchtet den Irrwahn
der Rassefanatiker , die aus einer zweifelhaften
Abstammung das Recht auf Ilcbcrlzebuttg ^ ntrd

Herrentum für sich ableiten zu dürfen Ivälmen ,

sie sucht die Schule , diese wichtigste Keimstätte
dcr Gesinnung , den . Händen der Unduldsamkeit ,
der nationalen und konfessionellen Borniertheit
und des KlassenunrcchteS zu entreißen , und

arbeitet einer wahrhaft internationalen Gefin -

nung vor — aber die bloß vernunftgemäße Be -

stimmung von Mensch - und Weltbürgertum
wird allein die schweren Ausgaben , die hier deS

Kosmopoliten harren , nicht zu leisten vermögen .
Die Sätze , daß höher als der Einzelne die All -

geincindeit , höher als die Famille da § Volk ,
höher als das Bolk die Mensckcheit stehe , werden

vermutlich viele rein verständnisgemäß zugeben ,
handeln werden sie darnach nur selten .

Das . Heil des KoSmoPoNtismus wie der

Menschheit liegt vielmehr in der wirtschaftlichen
Umgestaltung , die bewirken wird , was weder dem

GefW noch der abstrakten Vernunft glücken
wollte : daß einer größtmöglichen Zahl von Men¬

schen das größtmöglichste Glück zuteil wird . Bis

der einzelne einsehen wird , daß der wohlver -
standen « Kampf für feinen eigenen Nutzen den

Nutzen und das Wohlergehen aller bedingt uiid

voraussetzt , dann wird die Ernte des KoSmopoli -
t ' SmuS reif fein , weil dann die Soziallsiernng
der Gesellschaft und die Sc ^ ialisiemng dcr

menschlichen Seele erreicht sein wird . Es kann

nicht Sache dcr Wissenschast sein , dieses „ Der -
einst " in phantafievollen Farben auszumalen ,
weil die Wissenschast nicht dichtet , sondern
Seiendes begründet und Werdendes erklärt » sie
kann bloß die Zeichen der Entwicklung deuten ,
und das tut Hartwig im letzten Abschnitt seines

Büches , der den Problemen dcr Kultur und des

Sozialismus als den B erwirklichnngsmöglich -
leiten des echten Kosmopolitismus gilt .

Hier und in allen vorangehenden Kapiteln
beweist . Hartwig ein Wissen , einen Gedanken -

reichtum und einen edlen Schwung der Gcsin «
nung , der den Leser jede Abhandlung mit Freude

Gcsamkindruck kein so einheitlicher ist, wie man
es dcr Sache und dem Buche wünschen möchte ,
st liegt das an dcr Entstehungsge chichte des

Werkes : daß es ans einzelnen Zeitschriften -
Aufsätzen zusammengestellt und nicht aus einem

Guß konzipiert ist. Darunter leidet die straffe
Entwicklung und Mleitnng der Gedanken , der
Bau weist Lücken und Sprünge ans und anderer .
feite ftrfi 9Rf * torYMimmt6tt eul . Wim

zerlumpten , gefallenen Glaubensgenossen einen und Erhebung genießen läßt . Wenn trotzdem der

Schönheitsfehler , gewiß — aber c. in - g. . a . . gene
Sache wünscht man sich in berechtigter Unbe .
scheidenheit ganz vollkommen . Es wird uns , ■,
des kosmopolitischen Gedankens willen freuen ,
ans den wertvollen Vorarbeiten ein einheit .
lich - geschlossenes Werk , das die Idee von der
Wurzel bis zur Krone begleitet , recht bald und
glücklich erstehen zu sehen . K.

seils schleichen sich Wiederholungen «in . Nur !

m bewegte Kammerfitzung .
Ein Borjtob See Gegner Serriots .

Paris , 19 . Juni . ( Kammer . ) Im Palais
Bourbon herrschte heute abermals großes Ge

dränge . Die Erwartungen des Publikums wnr

den nicht enttäuscht . Sofort nach der Eröffnung
der Sitzung begann Bokanowski seine In -
terpellationüberdieFinanzpolitik
zu verlesen . Mit erhobener Stimme erklärte er ,

tag die neue Regierung das Amt in einer so gün¬
stigen finanziellen Situation nbernehnie , wie sie

cit dein Kriegsabschluß nicht bestanden habe . Die

ittanzielle Lage habe sich seit 1919 ständig gebessert
mit den unentwegten Bemühungen der frühe¬

ren Kammer und werde sich auch in Zukunft stän -
dia bessern , wenn man keine Unvorsichtigkeiten be -

gehe . ( Ironische Zurufe auf der Linken ) . Boka¬
nowski suchte seilte Ausführungen mit Ziffern aus
dem Amtsblatt « zu belegen und messt darauf hin ,
daß zum erstenmale seit dem Kriege das Gleich -
gewicht des Budgets erreicht worden sei. Wir

haben , fuhr Radner fort der neuen Legislatur ein

unermeßliches Geschenk zurückgelassen . ( Beifall
im Zentrum . Protest aus der äußersten Linken. )
Ter Vorsitzende muß oft zur Rehe Mahnert . Die

Sozialisten überschütten den Redner mit Zurufen ,
so daß er einige Minuten aussehen muß. ) Er
erinnert Wetters an die günstige Handelsbilanz
Frankreichs und daran , daß Frankreich feine zer -
störten ( Miictc aus eigenen Mitteln wieder her¬
stellen konnte , ohne daß die öffentliche Schuld um

mehr als 99 Milliarden erhöht worden ist.
Redner wind von Vincent Auriol un -

terbrochen . der die Angabcrc Bokanowskis be -
weitet und meint , man werde Nachtragskredit « von

mehr als einer Milliarde bewilligen müssen . Im
Jahr « 1919 habe die Regierung den Fronken im

Werte von 79 Centimes übernommen und ihn
heute mit 25 Centimes zurückgelassen .

Zwischen Bokanowski und Auriol kommt es

,u Auseinandersetzungen . Die Unruhe auf den

ozialistiichen Bänken steigert sich.
Bokanowski erklärt hierauf , daß eine An -

leihe das einzige Mittel sei, um sich der Verpflich¬
tungen zn entledigen und widerlegt die Gerüchte
über den sogenannten Mahlfranken . BokairowSti

gedenkt der amerikanischen Hilfsbereitschaft zur
Stützung de « Franken und fügt hinzu , daß in

diesem Augenblicke kein Centime Gold ans der
Bank von Frankreich ausgeführt worden fei.
Schließlich verlangt er Aufklärung über die künf -
tige Politik der Regierung , namentlich ob die

TeuerungSznlagen der Beamten erhöht werden
ollen und warnt vor einer Vermögenssteuer .

Nach Bokanowski gibt der Sozialist Paul
F a u r c eine Erklärung im Nomen ferner Partei
ab , in der es hcißt . daß nach Auffassung der Sozia -
isten das Wahlergebnis vom 11 . Mai

eine endgültige Acnderung in der

Politik zu bcdc n t « n habe . Anstelle einer

Politik dcö nationalistischen Egoismus sei eine P o-
i t i k getreten , die vom Geist « der in -
ernationalcn Solidarität durch -

drangen ist . Frankreich wünsche dauernden

Frieden , friedliche Arbeit und Vertrauen zu den

Völkern . Die Sozialisten sind überzeugt , im In -
tercsse dcr Arbeiter zu handeln , wenn sie dcr Re -
gierung die Mittel gewahren , diese Politik aus -
zuübcn . Dabei sind sie sich der Schwierigkeiten
wohl bewußt . Sic wissen , daß die Schäden von
vier Jahren nicht in einigen Wochen behoben wer -
den können . Wir sind , fügte Faure hinzu , mit der
Regierung keine Verpflichtung eingegangen . Wir
verlangen von dcr Regierung keineswegs , daß sie
unser Programm durchführe . Wir wollen nur ,
daß die Regierung sich selbst treu bleibe . Wir
bleiben ihr treu , solange sie ihren Grundsätzen und
Versprechungen treu bleibt . Wir werden nie zö-
gern , unsere Lösungsvorschläge der Kammer zn
unterbreiten , selbst tveiiu sie nicht mit denjenigen
der Regierung übereinstimmen werden . Zum
Schlüsse wiederholt Redner die Unter «
ftützungsbereitschaft der Soziali «
st e n. Die Erklärung wird mrf dcr Linken mit
Bessall aufgenommen .

Die Sitzung wird hierauf unterbrochen . Nach
Wiedcronfnahnre htt Lc Trocgner das Wort .
Er will dem Ministerpräsidenten für die kommen -
den Verhcmdftmgen kerne Schwierigkeiten bereiten
und erinnert nur daran , daß Deutschland imter
allerhand Verwänden sich seinen Verpflichtungen
stets entzogen hat . Er gibt hierauf eine Uebersicht
über die Ruhrbosetznng und ihre Ergebnisse . Hiebet
ivird er von soziolssttschcr Seite oft unterbrochen .
Es herrscht im SM ? große Unruhe .

Nach Le Trocquer besteigt Herriot die Red¬
nertribüne . Er behandelt zunächst die Frage dcr

Botschaft beim Vatikan . Er erinnert daran , daß
er schon im Jahre 1919 die Wiedvrcrrichttmg die -
ser Botschaft bekämpft habe . Auf den Borwurf
hin , daß ein RegierungSrnttgliied nicht so hi ' ndcln
dürfe , wie ein ÖPPositionSmttglied , erklärte Her -
viot : Aber ein Oppositionsmttglied soll niemals
etwas sagen , IvaS cS im gegebenen Falle nicht
verwirklichen kann . ( Lebhafter Beifall auf dcr
Linken und in der Mitte . ) . Hemm erklärt , man
möge ihm keine Absichten der Intoleranz unter¬
schieben . Er anerkenne die Bedeutung der k' th »-
tischen Religion rmd er erinnere an die große »
Katholiken , die für den Schutz der Schwachen
gegen die Starken eingetreten sind . ES geschehe
ine Interesse des religiösen Friedens , daß die
Bolschaft beim Vatikan nicht beibehalten werde .
Auf den Einwand , daß andere Straten sie haben ,
erklärte der Ministerpräsident , man müsse , nicht
immer andere nachahmen und man müsse sich von
eigenen Erwägungen leiten lassen .

Auf einen Zwischenruf des General ( Zahlt
Just ruft der Abg . Raynaud : h r M ord .
Generäle habt zn schweigen ! " Dieser
Zwsschenruf gibt das Zentren zu einem allg « ,
nceinen Tumult . Einige Zsbger die ! « der
Rechten schicken sich an . gegen die N? gi wbccnk
loszugehe ». Ein Abgeordneter ritsl : . . General
Rollet ! " Die Linke stellt sich zum Schutz der Re -
giertuigSbank auf . Painleve unterbricht die Sitzung
unter allgemeinem Tumult um ! 48 Uhr . Die
Galerien werden geräumt . Etwa rem

• ÜMlK '!

Sft kleine
Bon Simone Brddve .
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lleb : r ! ?tll von Dr. Anna Nubtaum , Cv ?i >r >X!>>t dy
Interrllorialer A?r ! a<i . . Renalllance " , Wlcn ,

Auch Charlotte ist müde . Sie klagt nicht , aber
sie empört sich. Sic sagt , sie wolle nicht mehr Vater
ernähren . Das Hans in Ncuiily muß zum ztvci -
tcnmalc belastet , Wechsel ans mehrere tausend
Franken müssen gezahlt werden . Wem kommt
dics Geld zugute ? Wofür ? Tic Gläubiger sind ein

Tapezierer und eilt Champagncrhändlcr . Die
Wohnung draußen sendet keinen Aiiclcr . Man
sck)ickl den Reisenden fori, » nr einige wenige Kun¬
den geben Aufträge ; im übrigen genügt es für die
beiden Frauen . Charles verdient nicl ' ts , verlangt
aber l ^cld . Life g b> ihm von Zeit zu Zeit . Sie hat
eine Rücklagekassc und verbirgt sie vor ihrer Toch¬
ter . Wird die Kleine böse, erklärt Life wohl , daß
sie beide allein mit deu drei Kindern nicht ansrci -
ck) en können .

„ Du sagtest ja selbst, daß cr nichts tut . Im
Gegenteil , er nianmt nnS das Geld weg , da « wir
verdienen . Wartest du noch länger , wird das Er¬
gebnis nur sein , daß du noch ein Kind kriegst . "

Das Mädchen urteilt , sag! Unverschämt ^ ' ! -
ten offen heraus . List schweigt , seufzt , weint . Seit
der Geburt des letzten Kindes macht Charlotte
häufig darauf Anspielungen , erklärt , sie wolle
nicht , daß das von neuem angehe . Life hat wirk -
lich Angst . Schickt die Kleine Waren liefern ,
wenn sie glaubt , dcr Vater werde im Laufe des
Tages zurückkehren . Nachts fleht sie ihn an , mit
leiser Stimme zu zanken . Charles hat ein neue »
Steckenpferd , hört nicht auf, von diesem elenden
Kerl , dem Robert , und Madame Elidel zu
sprechen . Ja , wäre cr nicht verheiratet , schleppte

n W diese Kette mit sich - nicht Robert hätte
st « bekommen .

Charlotte ist es , die antwortet :

„ Es gibt ja Scheidung . "
Seitdem ist das Leben bei den Buaeot eine

j Hölle . Charles will sich scheiden lassen , Life will

nicht . Ihrer Tochter wendet sie ein , sie müßten
ihre Interessen wahren , sich das Haus in Ncnilly
zurückbehalten . Ter Vater will sich aber nur

! scheiden lassen , wenn man ihm alles zugestehe .
List hat genug für dieses Hans gearbeitet , sie will

l ihr Recht nicht verlieren . Charlotte gäbe gern
! alles dahin , opferte alles , nur um den Vater
! loszuwerden . Ihr Haß steigt ans das höchste .
Im übrigen ist er immer da , schreit , läßt sich
bedienen , frühstückt vor den anderen , ißt nach den
anderen zn Mittag , erfindet fortwährend Boö -
( teilen . So macht es ihm Spaß , Mimi zn ihrer
Verblüffung , gerade wenn sie schlafen geht , in

Naturwissenschaften und Chemie auszufragen .
„Diese Frauen — was für Gänse " , brüllte er ,
schlägt mit den Fäusten auf den Tisch . Er droht ,
sie alle zn ohrfeigen , wagt cS aber nicht , Char¬
lotte hält ihn zurück — tapfer — aufbegehrend :

„ Paß auf — rühr Mimi nicht an , weifst
du . .

Das junge Mädchen , sehr nervös geworden ,
zittert noch lange nach jedem Auftritt . Hcißt es

wachen , nachts aufbleiben , was ein - oder zwei -
mal in der Woche geschieht , muß sie sich Kissen
hinter den Rücken legen , wird sofort müde , hat
Schluckauf und tt . ebelkeiten infolge des Leim -

gmtcheS . Schmerzhaftes Seitenstechen , Schwin¬
del . Diese Beschwerden ärgerte Life , sie hat als

junges Mädchen gewacht , ohne sie zu rennen .

Trotzdem erzählt sie Charles davon in der Hoff -
nung , ihn zu rühren . Sie reizt ihn nur damit .
Der Gedanke an seine Tochter verfolgt ihn wie
die Bremst den Stier . Er rächt sich, indem er
seine Frau prügelt . Life wehrt sich nicht mehr ,
um Lärm zu vermeiden .

Eines Nachmittags , sie arbeiten , beide wei -

neu , sagt Charlotte etnsach :
„ Ich höre euch, Mutter , in der Nacht . Hast

du noch nicht genug ? "

Die Klingel ertönt . Charles drückt die Tür
der Werkstatt ein , erscheint , betrunken , mit einem

Revolver bewaffnet . Er schießt auf sie, die Ku -

gel » schlagen tu die Wand . Charlotte reißt die

zu Tode erschrockene Mutter mit sich fort , läßt
sie bei dem Hausbesorger , steigt wieder hinaus ,
die Arbeit und das Geld zu holen , das sie im

Schrank tveiß . Starker Glaube hält sie aufrecht ,
sie sieht ihr Ziel . Der Vater hat sich aufs Bett

geworfen . Wie sie eintritt , versucht er ein Stüh -

Sie holen Mimi aus der Arbeit , die drei

Frauen essen im Gasthaus , schlafen in einem
tleinen Hotel . Charlotte ist ernst , Life sehr heiter .
Macht Pläne , glücklich im Gefühl der Freiheit ,
will den Abend in einer Singspielhalle beenden .
Sie gesteht Charlotte , zwölfhundert Franken in
der Sparkasse zu haben . Charles weiß eS

nicht , er wird nicht Einspruch erheben können .
Was hat sie gelitten , ertragen , um das lyeld zu
verteidigen ! Daß sie nicht von allem entblößt
wären , wenn sie fortzögen . Charlotte ^virst sich in

ihre Arme , weint :

„ Mutter , liebe Mutier , arme Akntter ! "
Tie arme Frau bricht in Tränen aus . Sie

glaubt an ihre » früheren Heldenmut . Er hindert
sie, zu begreifen , daß jetzt der Augenblick du ist .
wo eS heißt , tapfer fein .

Mimi betrachtet den Revolver , fragt ängst¬
lich, ob Vater nicht einen andern kaufen , sie auf -
siechen kann .

Am nächsten Morgen , nachdem sie sich ver -

sichert haben , daß er fort sei, packen die Fvauen
mit Hilf « des Hausbesorgers (die Miete ist be -

zahlt und er verdient noch zehn Franken ) die

Möbel , die Wäsche auf einen eilig gemieteten
Wagen , bringen sie nach der neueil Wohnung im
Baron Temple . Mutter , von Madame Touvcl

beraten , die sie aussucht , tvährend Charlotte die

Sachen in Ordnung bringt , geht gerichtlichen Bei -

. XU- - ~i i ■rfiiL —Iül : i. . . -i .i .L. j _i

stand für die Scheidung einzuholen . Versichert
der Kleinen , daß dies sehr wohl ohne sie geschehen
könne .

Die ersten Tage sind friedlich . Aon Zeit zu
Zeit komme Madame Touvcl , den Abend bei
ihnen zu verbringen , elje sie ihren Nichtsnutz von
Ntonn holen geht . Sie ist schon zweimal geschieden .
Um rasch zu machen , meint sie, wäre Ehebruch
am besten . Nichts leichter als das bei Männern .
?llle betrügen sie ihre Fvauen und sind dabei von
einer Dummheit ! Sic wissen wirklich nicht , wie
es anfangen . List hat es gern , tven » sie die Ge »
schichte ihrer Ehescheidungen erzählt . Wie sie die
Ucbcltätcr überrajcht und wer dte Geliebten ihrer
Gatten gewesen . Sie gesteht ihrer Tochter , daß
diese Frau , die schon drei Männern gehört hat ,
den augenblicklichen Besitzer mitinbcgrifsen , keine
Passende Gesellschaft sei - Hat man sich einem
gegeben und muß man sich dann trennen , ist das
Leben zu Ende . Aber die Ratschläge von Madame
Tonvel konnten nützlich sein .

Auch Monsieur Porcher kommt . Er hat Hab
und Gut verkauft , das Geld in den . Händen der
Gläubiger , er hofft , als Angestellter m sein clge -
ncS Geschäft einzutreten . Er kennt jetzt daS ganze
Ausmaß seines Unglücks . Mildtätige Seelen haben
ihn aufgeklärt , um ihn zu trösten . Er ist gealtert ,
unrasiert , schmntzig , die langen , grau gewordenen
Haare kleben am Schädel , die Wangen sind schlaff.
Immer weint cr oder erstickt vor Wut , Er erzählt ,
wie er die blonde Mathilde kennengelernt , in
Nancy , während seines MilitäriahreS . Er Hai st«
genommen , wie sie war . Sic hatte nichts , nicht
einmal eine Ausstattung , er mußte ihr das Brmtt «
kleid schenken , Und fünfzehn Jahre lana hat sie
ilnt mit seinem besten Freund betrogen ! Fünk ' ehn
Jahre lang lachten ihn alle aus , klagten feite «
Blindheit an , Gefälligkeit zu fein . Heute sollte
sich auch Hektars Witwe unter den Gläubigern
befinden .

( Fortsetzung folgt . )
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DspwMKtlfche Eseleien .

Durch daS fttgosiawlsch italienische NAom -

men wurde die Grenze zwischen den beide » Staa -
ten mitten durch die Stadt Fiume gezogen . An

einzelnen Orten wurden durch die neue Staats -

Eitze . Hänser regelrecht entzweigeschnitten . Ein

ifpiel haben wir oben abgebildet . Die Grenze
geht hier wirklich zwischen den zwei Betten einer

8 Uhr wind die Sitzung wieder aufgcuoinmen . ES

herrscht vollkommene Ruhe . Der Slbg. Roy .
naud nimmt seine Worte zurück . Painlevc
ersucht , man möge solche Zwischenfälle vcnneiden ,
um die Würde der Volksvertretung FvankreichS
zu wahren .

Herriot schließt sich diesen Worten des
Vorsitzenden an . Cr polemisiert sodann zunächst
mit BokanowSki und bemerkt , daß während der
Wahlkampagne die Rechtspresse derart desaiti -
sttsche Maßnahmen gefordert habe, daß Franzo¬
sen im Auslände ihren Unwillen darüber zum
Ausdruck brachten . Herriot betont , daß er immer
gegen die Verbrauchssteuer tvar und stets ein
Anhänger des Gleichgewichtes im Budget geblie -
ben sei. Die Regierung wünsche die strenge
Durchführung der Einkommensteuer , ohne die
eine Vermögenssteuer unbillig wäre . Le Troc -
quer antwortend , bestreitet Herriot entschieden
dessen Angaben . Um das Ergebnis der Ruhrope -
rattonen abschätzen zu können , müsse man einen
Vergleich ziehen zwischen dem . was Frankreich
sonst erhalten hätte und besonders mit den 050
Millionen an Naturallicfernngen , die Frankreich
hätte erhalten sollen . Der gewesene Minister
Reibe ! erklärt , daß diese Auffassung irrig und ge¬
fährlich sei.

Herriot setzt seine Rede fort und schließt um
K9 Uhr . Die Sitzung wird unterbrochen und um
10 Uhr wieder aufgenommen .

3 « M .
Zur parlamentnrWen Situation .

Prag , 19 . Juni . Die diesmalige Pause des
Abgeordnetenhauses wird bis Dienstag dauern .
Bis dahin tagen im Parlamente die verschiedenen
Konunifsionen der Koalition , darunter die Zoll -
kommislion und die Kotn Mission für d e Reorgani¬
sierung der Bodenreform . Der ZchiierauSschuß
und die politische „ Pötka " sind selbstverständlich
auch am Werke , da es gilt , die i » der letzten Zeit
aus den Fugen geratene Kc. i it ' ion zu leime » .
Trotzdem sich die Situation für die Koalition merk -
lnh gebessert hat , kann man doch nicht von einer
völligen . Harmonie sprechen , >v"e dies ein Teil der
tschechischen Koalitionspresse tut . Die Koalitions¬
mitglieder des verfassungsrechtlichen Ausschusses
erhielten vom Zechncransschuß c ncn Verweis
dafür , daß sie für die Resolution Kafka stimm -
teil . In der Zollfrage ist doc letzte Formel
der Lösung noch nicht gefunden . Auch wenn eine
prinzipielle Ein gnng da wäre , wird es im Ver -
laufe der Verhandlungen , die zum Zwecke der
näheren Modalitäten geführt werden , zti neuen
Schwierigkeiten kommen .

Wie eö mit dem Schicksal der Session
steht , kann zur Zeit »och nicht gesagt werden . Die
Gerüchte , das; das Parlament bis Mitte
Ich l i tagen wird , verdichten sich : der Finanz -
Minister drängt aus d' e Erledigung von neuen
f>nan-,politischen Vorlage » und auch der tschechisch
nattonalsozia' isiiscl ' e Klub beschloß „die Koaliiwn ? .
Parteien aufzufordern . - deit Verhandlungen des
Avg?ordneteithans . ' S m Sgl ' ch st längere
Dauer zu verleihen , damit noch in der Sommer -
sefsion ein ' ge wichtige Vorlagen und Fragen gelöst
werden können . "

Eine lügnerische Rechtse ' ttaung der „ Land -
Post ". Die Niederlage in der Versammlung in
Hrobschitz hat die Landbiindler geärgert . In
der „ Landpost " voin Donnerstag wollen sich die

Agrarier durch Lügen aus der unangenehmen
Situation herauSwindcn . Dabei benehmet ^ sie
sich derart kläglich , so daß sie zu ihrer Nieder¬
lage sich auch noch lächerlich machen . Den » chcr
lacht nicht, wenn die „ Landpost " schreibt , daß

Wohnung hindurch . DaS Bett des Ehemannes
l egc auf italienischem Territorium , das Bett der

Ehefrau auf jugoslaw schau Territorium . . Jeder
Verkehr zwischen de » beiden über die Grenze darf
nur mit Erlaubnis und in Anwesenheit der Zoll -
Wächter vor sich gehen .

in der Versammlung in Hrobschitz der angegrif
feite Teil , also die Landbündler , gar nicht an¬

wesend war . Deshalb sei hier festgestellt , daß
von etwa 200 Versammlungsbesuchern ungefähr
die Hälfte Landbünvler waren , die man aus der

ganzen Umgebung zusammentrommelte und die

außerdem 2 Gcgenredner ( Köhler und Grünes )
mitbrachten . Noch lächerlicher wirkt eS , wenn

behauptet wird , daß der Kleinbauernvcrband sich
aus Teplitz Leute bestellt hätte . In der Ber -

sammluiia lvaren außer dem Genossen Schmidt
aus Teplitz als Redner und dem Genossen Korb -

BIlin nur sozialdemokratische . Kleinlandtoirte
und Arbeiter ans Hrobschitz und Nadowesitz an -

tvcsend . Daher wirkt es geradezu kläglich und

beweist nur die angeboren »? Geistesarmut des

laiiidbüudlcrischcn Redakteurs , wenn er von
einem „rostigen Säbel " spricht , mit dem attgcb
lich der sozialdemokratische Redner Löcher in die

Luft gehauen hätte . Allerdings kann man das

nicht auch von dem „ Säbel " des landbünd

lerischen OffizierSsekretärS OriitteS behaupten .
Denn in der Kriegszeit hat er damit die einge¬
rückten Bauern gedroschen , jene Bauern , deren

Interessen er jetzt angeblich vertritt . Und wenn
dann die . PLandpost " in unserem Blatte » ach

Notizen , die ihr nicht gefallen , sucht , daß z. B.

ein „ wütender Stier einen . Läutehäiidler " nieder -

gestoßen hätte (statt direkt in die Redaktion der

„ Landpost " zu rennen und dort einmal aufzu -
räumen ) , oder die Notiz über das MstimmungS -

ergebnis , das die Auslieferung HlinkaS zufolge
hat und von der „ Landpost " zu einer niederträch -

tigen Verleumdung an den Sozialdemokraten
bcnüht wird , so will sse damit nur die Wut über
die Niederlage der Agrarier und die Bloßstellung
des B. d. L! durch den Lehrer Köhler verdecken ,
der in der Versammlung in Hrobschitz behauptete ,
daß die B ü n d l e r f ü h r c r von den wir t -

s ch a f t l i ch e n Organisationen b c«

zahlt werden . Darüber wird übrigens »och

zu reden sein .

S ^ toin — 6 Stimmen Mnd ? rhe ! t .
London , 18 . Juni . Das Unterhaus lehnte

mit 278 gegen 272 Stimmen die erste der von
Baldwin eingebrachten Resolutionen über die

Reichs « o r z ugözölle ab . Die zweite , dritte
und vierte Resolution , die sich ans Tabak und

Zucker au ? den britischen Kolonien bezogen , wur -
den mit ähnlichen Mehrheiten abgelehnt . Bald -
tvin teilte darauf mit . daß er aus die übrigen Re -

svlntionen Verzicht leiste .

Iqges - Reuiekette ».
Die k! ed ' A' schwe »m; unkS - Katajttvp !X'

im ' JWJIetal .
Prag . 10. Juni Die Abgeordneten ,

Genossen . » osche r , H aus in a u n, H o s s-
in a n n, Schäfer und Genossen , haben

gestern im Abgeordnetenhaus! : einen A n-

i r a g eingebracht , der zu der Ucbcrfchtoem -

mungskaiaslr ^he im Neissetal Stellung
nimmt und folgenden Wortlaut halt

Die im F' ußgebiele der Neiße liegenden
Gemeinden des N e i ch e n b e rg e r Gebietes

sind in der Nacht vom 13. aus den 14 . Juni vom

Hochwasser betroffen worden . Ebenso men -

rcre Gemeinden im Fricdländer Bezirk, d. e

an der Äittig gelegen sind . Stundenlang an¬

haltende , wolkenbruchart ' ige Regengüsse haben
Uebersch ' . remmungen verursacht , durch die arg «

Schäden auf W esen und Feldern angerichtet
worden sind . Vielen Landwirten wurde di «

ganze Ernte vernichtet . Große Wiesen¬

streck » sind vcrffandct , auf zahlreichen Feldern
ist die h e u r i g c E r n I c v e r n i ch t e t. Ebenso
haben die vom Hochivasscr betreffe mm Bezirke und
Gemeinden an Wegen und Straßen ge -
waltige Schäden erlitten . Die in den
Flußgebieten der Neiße und der Wittig gelegenen
Gemeinden können u n m ög l i ch die umfang
re ichen Schäden o h n c a u S r e i ch e n d c st a a i»
l i ch e Hilfe tragen . Daher ist sofortige
Hilfe unbedingt notwendig . In glci -
cher Weise bedarf die am 1. Juni von Hochwasser
und Hagelschlag heimgesuchte Gemeinde Berns
bor f im Trautenauer Bezirke der st a a t l i ch e n
Unterstützung , da auch dort der durch da ? Elemen
taninglück angerrch ' . cle Schaden ungemein groß ist .

Die genannten Genossen beantragen deshalb :
E ? find sofort die durch das - Hochwasser in den

»ordböhmischen Gemeinden und in der Genie » de
BernSdors angerichteten Schäden amtlich zu
erheben .

Den vom Hochwasser betroffenen , schwer ge -
schädigten Personen sind in entsprechender Weise
Abschreibungen von allen Stenern zu ge -
währen , bis die entstandenen Schäden besei¬
tet sind .

Die geschädigten Bezirke und Gemeinden sind
ans Staatsmitteln ausreichend z n
n Nierst ü tz c n und Mittel zu dem Zwecke bei -
zustellen , damit die Aufbauarbeiten und die Re -
gul ernngSbauteu rasch durchgeführt werden
Wimen .

ES ist daher sofort amtlich zu erhoben , ob
nicht durch entsprechende Flu ß reg n -
l i e r u n g S b a u t e n und A n l e g n n g neuer
Talsperren in Hinkunft derartigen Hoch -
tvässerkatastrophen vorgebeugt werden kann .
Die zu den Schutzarbeiten erforderlichen Mittel
sind beizustellen .

Ter Keine Grenzverkehr an der deutschen
Grenze . Die Berliner „Deutsche Allgemeine Zei -
Hing " meldet , daß der bis zum 15 . Juni für
Ausflügler gestattete Nebertritt über die tschecho¬
slowakische Grenze bis zum 30 . Juni v c r l ä n -

gert worden ist . Der Tagesausweis berechtigt
zum Grcnzübertritt für 48 Stunden .

Für Reisende nach Jugoslawien . Das Gene -

ralkonsnlat der Tschechoslowakischen Republik in

Belgrad macht die nach Jugoslawien Reisenden
aufmerksam , daß sie die Pflicht haben , beim Be -
treten des Königreiches SHS . bei den Neber -

gangSzollämtern die effektiven Valuten anzu¬
melden , welche sie nach SHS . einführen , bzw.
durchführen , da sie sich sonst bei der Rückreise
rcsp . beim Verlassen des jugosiawischcn Tcrri -
toriuncS Unannehmlichkeiten und der eventuellen

Gefahr einer Beschlagnahme der Valuten anS

setzen . Die Reisenden werden besonders aufmerk
sam gemacht , auf die Frage der jugosiawischen
Zollbeamten immer alle Valntabeträge anzu
geben , die sie ein - bzw. durchführen , rcsp . ans

führen , da ihre Verheimlichung als Versuch des

Schmuggels angesehen und mit solchen Reisenden
nach den geltenden Vorschriften über den Han¬
del mit Devisen und Valuten verfahren wird .
Die ausgeführten Valuten werden beschlag -
nahmt und außerdem wird ihnen eine Geldstrafe
auferlegt , die eventuell in Gefängnis umgewaii -
delt wird . Wenn die Reifenden die ferbokroati -
schc oder die stowenifche Sprache nicht beHerr -
scheu , müssen sie einen Dolmetsch verlangen , da
der Hinweis daraus , daß sie die Fragen der Zoll -
organe nicht verstehen , nicht als Entschuldigung
gelten kann . Die eingeführte , rcsp . durchgeführte
Valuta wird in den Reisepässen vermerkt und

diese Anmerkung mit der Unterschrift des Vor -

standcS des Zollamtes oder feines Vertreters

und mit der Stampiglie des Zollamtes verschen .
Für die so verzeichneten Valntabeträge ist dann

keine weitere besondere Ausfuhrbewilligung er¬

forderlich .
Die teueren Hotelzimmer - und Nestaura -

tionSprelsc in Deutschböhmen . Von der Union

der Geschäftsreisende » und Vertreter wird uns

mitgeteilt : Durch die Tagespresse wurde das In -
teresse der Oefsentlichkeii auf die unerschwinglich
hohen Zimmer und NcstaurationSpreise in den

deiitschböhmischen Hotels gelenkt und mitgeteilt ,
daß die Geschäftsreisende » sogar unter Verzicht
ihrer eigenen Bequemlichkeit beschlossen habe » , in

Gablonz a. N. und Brüx wo die Holelzini -
»terpreisc am höchsten gehalten wurde » , nicht
zu nächtigen . Daraufhin hat sich der

„Deutsche Gastgewerbeverband " veranlaß ! ge -

sehen , eine Tagung für den 18 . Jnnl
nach Prag einzuberufen , zu welcher auch
die Geschäftsreisende » Organisationen eingeladen
wurden . Diese haben mit der Meinung , daß der

Gastgewerbevcrband mit b e st i in m t e n A n -

trägen kommen werde , welche im gegenseitigen
Einvernehmen zum Preisabbau führen könnten ,
ihre Vertreter zu dieser Tagung delegiert . Von

der Union sind sogar Delegierte anS Brünn ,
Bodenbach und Karlsbad erschienen . Von den

Heren Hotelieren wurde jedoch alles andere ausS
Tapet gebracht , nur nicht , wie sie sich de » Preis -
ab bau vorstellen . Däher mußte die Konserenz
vorläufig ohne Resultat auseinandergehen . Es

wurde jedoch vereinbart , daß bis Ende dieses Mo -

» als die Hotelbesitzer de » Organisationen ihre

Entscheidung mitzuteilen haben , oder daß eine

neue Beratung einberufen werde , welche die schwe¬
benden Fragen zu lösen habe . Hotelier Geling
aus Gablonz a. N. wollte am Schlüsse der Ta -

gung die von ihm verlangten und allseits bean -

ständet « » hohen Preise rechtfertigen , mußte jedoch ,
da ihm eine Rechnung aus seinem Hotel a u f
90 K r o n c n für z w e i T a ge vorgehalten
wurde , seine Verteidigung abbrechen . Der Be -

sitzer des Hotels „ Roß " in Brüx verließ vorzeitig
die Beratung . Die Geschäftsreisenden nachtige »
freilich nach wie vor weder in Gablonz a . N. , noch

etat t

in Brüx . An der Konferenz nahmen auch Vertre -
ter des Ernährungsintnisteriums und der Hotel »
instruktor Kolaftk teil , welche im Interesse de »

reisenden Publikums zu der Sache Stellung
nahmen .

Eine Reise in die deutsche Schweiz vom 19 .
bis 29 . Juli in den landschaftlich schönsten Teil der

Schweizer GebivgSwelt , das Bern er Ober¬
land , veranstaltet die Organisation für
Urlaubsreifen in Bottenbach , Post -
straße 313 . Die Reise geht über Linz , ' Salz ?
bürg , Innsbruck , Zürich , Auffahrt auf Rigi - Kulm ,
Vierwaldstättevsee , Luzern. Mellingen , AaveS -

schlncht , Reichenbachfalle , Brienz . Intrrlake «,
Heimwehfluh , Lantcrbrunnen , kleine Scheidegg ,
Gp udel - wald , Thuncrfee , Bern , Bafel und Rhein -
fälle bei - Sclntffhaufen . Anmeldungen werde » noch
bis Ende Juni entgegengenommen . Der Teiil -

nehmerbcitrag beziffert sich auf Kö 800 bis 900 .

Einbezogen sind Verpflegung ohne Getränke ,
Bahn und Schiffahrten , Üebcrnachttmgen , Bestch -
tigunge » und Paßgebühren . Reisepässe werden

nicht benöt ' gt . Ein - und Ausreise besorgt die

Reiscleitnng . Verlangen Sie umgehend Prospekt
gegen Kc 1 . 50 Rückporto zu dieser billigen , loh «
nendcn Ferienfahrt .

Kukirol und der deutsche Reichskanzler . Eine

verdiente Z u r ck w e i f u n g läßt das „ Echo der

Gegenwart " in Aachen der aufdringlichen Ku -
kirölreklame zuteil werde » . Das Blatt schreibt :
„ Zur Zeit gibt es Wohl kaum einen HandclSor «
tikel , der so der Reklame zu bedürfen sclzeint , wie
das Hühneraugenmittel . ^kukirol " . Dagegen
wäre vom wirtschaftlichen Standpunkt der Zei¬
tungen kaum etwas einzuwenden , es fei denn ge -
gen Wünsche der Knkirolfabrik nach Vcrgünsti -
gungen , die mit einer gesunden OKschäftLwvral
unvereinbar wäre » . Neuerdings jedoch begibt sich
die Reklame für Kukirol aus ein Gebiet , wohin
ihr die von ihr bedachten Zeitungen und deren

Leser , soweit sie den aufdringlichen Knkirolan -

zeigen überhaupt Beachtung schenken , nicht mehr
zu folgen bereit sein dürften . Kukirol läßt in einer
Serie von Anzeigen „ Frau Schnotterich " aufmar - -
schieren , von der eS in der Anzeige Nr . 1 heißt :
„ Sie hat Resolutionen gegen ihre Hühneraugen
und gegen die untauglichen Hühiieraiigenmittel
gefaßt , hat sich entrüstet , empört und erbittert ,
aber sie hat sich st i l l gefügt wie ein beut -

scher Reichskanzler , wenn ihm P o i n -
ear 6 eine neue Note schickt . " Es ist
wirklich weit gekommen mit uns Deutschen, " so
stellt das Blatt weiter fest , „ wenn wir aller na -
tionalcn Würde bar zu solchen Reklamemitteln

greifen oder sie unS von einem Reksamehelden zu «
gunsten eines HühneraugenmUielS gefallen lassen .
Ob es zur Zeit ein Land außer Teutschland gibt ,
wo jemand es wagen dürfte , in dieser Weise daS

eigene Nest zu beschmutzen ? Wenn in der Tat

Zeitungen diese Reklame veröffentlichen , so muß
man zu ihren Gunsten annehmen , daß sie sie vor - -
her nicht gelesen haben . Normal fühlende Men¬
schen werden durch dieses Olcschrcibscl angeekelt .
Es verrät indes einen solchen Tiefstand politischer
und geschäftlicher Moral , daß die öffentliche Kritik
dazu nicht schweigen sollte . Es ntnß um . Ku¬
kirol schlecht bestellt sein , wenn eS zu seiner Pro¬
pagierung solcher Mittel bedarf . Entweder ist die
Sache so niiuderwertig , daß sich nichts Gescheite «
darüber sagen läßt , oder der Reklamemann ist so
g c i st l o s, daß ihm nichts Gescheites einfällt . "

Verbotene Stierkämpfe in Berlin . Der Ben -
liner Polizeipräsident teilt mit , daß die Abhaltung
von Stierkämpfen in Berlin nicht gestattet werden
wird , daß dies mit den Paragraphen über Tier¬
quälerei und die Erregung öffentlichen Aerger -
uisseS im Widerspruch steht .

Zum mexikanisch- englischen Konslikt . Die
amerikanische Botschaft in der Stadt M e -
x i i k o hat die Archive der britischen Botschaft ,
die sich in Gewahrsam von Cnmmins befanden ,
in ihre Obhut übernommen . — Eine amtliche
Mitteilung aus Mexiko besagt : Im Hinblicke auf
die Drohung Mardonalds , daß die diplomatischen
Beziehungen abgebrochen werden würde » , falls
Maxiko den britischen Vertreter Cnmmins aus -
weise, bevor die diplomatische Mission cingetrof -
fen ist, wurde der mexikanische Generalkonsul in
London beauftrag ! , mitzuteilen , daß es unmöglich
sei , die . Haltung Cummins länger zu dul -
den n n d d a ß c r a b r e i s c n m ü s s c. ES
verlautet , daß Cummins bereit ist , Mexiko u n -
vorzüglich zu verlassen , sobald London
ihm eine entsprechende Weisung erteile .

Japans Protest in der amerikanischen Ein »
Wanderungsfrage wirkungslos . Die Antwort deS
Staatssekretärs Hughes auf den japani -
s ch e n Protest gegen die Ausschlnßbestimmungen
des netten E i n w a n d e r u n g S g e s c tze s ist
im Ton freundlich , aber in energische Worte ge -
kleidet . Sic erklärt , der Kongreß habe sich in sei -
nein vollen Rechte befunden , als er das lKcsctz er -
ließ , und das neue Statut sei bindend für die
Exekutive der Regierung und lasse ihr keinen
Spielraum für die Anwendung freien Em
Messens in der Ausführung der in dem OZosehe
enthaltenen Bestimmungen .

Kombi Iwitan von drahtloser Telegraph ! «
und Telephon . Aus London wird gemeldet : Der
„ Manchester Guardian " schreibt über die Beden -
hing des bedeutenden Fortschrittes in der draht -
losen Tclcphonie . Es sei nicht nur möglich ge -
wcsen , mit Amerika sehr gut zu,sprechen , es seien
auch schon Versuche unternommen worden , mit
einer Kombination der drahtlosen Telegraphic
und der heimischen Telephonlcitungen , welche
einen ungemeinen Erfolg hatten , denn es konnten
die Mitglieder der Regierung in ihren eigenen
Wohnungen die in Amerika gehaltenen Reden
anhören .
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Sin Verbrechen . Aus der Li »,er Gastwirte ' Aus¬

stellung wurde unier anderen „ Belustigungen " ein

Motorrad als Preis für denjenigen ausgesetzt , der diu -

nett 24 Stunden 100 Krügel Bier trinken könne . — In

dieser Menge ist die tödlich wirkende Menge Alkohol
dreimal enthalten ! Und sa etlva « wird öffentlich gc-
duldet !

Heiteres .

Rätsel der deutschen . Sprache .

In entern bayrischen Gasthof fand man einen

verdächtige » Zettel mit folgender rätselhafter In .
ichrift : „ Abuamanziagl , Abaglmeide , Muakcn , An .
dem. " Die Inschrift blieb ein Rätsel , bis cineS

TagcS ein ortSgvbilrtiger Dorflehrer den Zettel in

die Hand bekam und den Inhalt folgendermaßen
übersetzte : „ Ein Bubenanzug , ein Päckchen Mait « ,
eine Kichkettc , ein Faden

" ?lns die erstaunte Frage ,
ab er beim Hottentottisch verstehe , antwortete der
brave Dolmetschter lachend : „ Nein , aber — Bay -
risch ! " Und so stellte eö sich endlich I ) erans , daß eil «

wackere obcrbavrischc Bauernfrau ihren Bersor -
gnngSjettel im Gasthof hatte liegen lassen '

brechen ? Vielleicht beantworten und die Krim »

niauer Herren diese Frage und teilen uns mit ,
ob wir sie richtig verstehen , bah ihnen das

Elternrecht lieb ist als Instrument des Klerikalis¬

mus , alvr verhaßt als Instrinneiil gegen den

KlerikaliSmuS . I . L. S .

Kleine Chronik .
Sie Elektrisierung der Schweizer

Bahnen .

Bei Tag und bei Nacht .

Zu zwei unverheirateten Damen — sehr peni -
oel und sehr furchtsam — kommt ein ganz harmloser
Bettler . Beide Damen natürlich sehr entsetzt . End -

lich ermannt sich die mutigere und öffnet die Tür ;
die andere steckt dahinter — Geld geben sie „ grund -
sätzlich " nicht , und so bittet der Mami schliesslich
iu » ein Paar abgelegte Hosen . Dara >rf die Be -

herzte : „ Wir haben keinen M a n n im Hause ,
gehen Hie nur . " ? ! un aber bekommt sie es doch
mit der Angst zu tun . Ter bricht sicher diese Nacht
«in , wo er nun weiß , daß kein Mann im . Hause ist !
Und kurz entschlösse » öffnet Fräulein Linchen das

Fenster und ruft dem Bettler zu : „ . Hören Sie , aber

nachts , da hoben wir einen ! "

Elternrecht und Kierikalisnms .
Die Klerikalen geben feit ein paar Wochen

in Böhni . - Kruamnan ein Blöttchen her katho -

tische Eltern und Erzieher heraus , das sich pathc -
lisch « 2 a S E l t e r n r e ch t " nennt . Die Juni -
Nummer bringt als Leitanffatz alte Gedanken -

gänge des bekannten Bischofs K e t t e I e r icher

Schule und Unterrichtsfreiheit . Dem modernen
Staat wird vorgeworfen , er mache den Unterricht ,
die Erziehung , die Bildung zu einem Monopol
und zwar zu einem Monopol des Lehrerstandcs :

„ In diesem Systeme sind eS nicht mehr die

Eltern , welche die Bildung und Erziehung ihrer
. Kinder leite », sondern die Lehrer haben allein

dieses Geschäft ( ! ) und brauche » sich dabei um
den Willen der Eltern nicht mehr zu kümmern .

Diese haben nur noch die Pflicht , für den Leib

ihrer Kinder z» sorgen und den Gehalt der Lehrer

zu bezahlen ; im übrigen ist es der bis oben hin¬
auf organisierte Lchrcrstand , der über die Aite -

dildnng der Kinder entscheidet . "

Was wird mm gegen da ? Vorrecht der

Lehrerschaft auf die geistige Beeinflussung der
Kinder von dem Herrn Bischof empfohlen ?

. Insbesondere ist eS notwendig , dir Eltern
an ihre Rechte » nd ihre Pflichten bezüglich der

Schuir zn erinnern und sie zum grmcinsanten
K a m p f gegen jene Bestrebungen aufzufordern .
ES muß den Elter » wieder zum Bewußtsein kom¬

men , daß es keine heiligeren Rechte und kirne

heiligeren Pflichten auf Erden gibt , als die ihrigen
bezüglich der Schnle sind ; und daß sie das Glück

ihrer Kinder auf die strastvürdigstc Weise gefähr¬

de », wenn sie bei Ordnung der Schnlvcrhältnissc
ihre Ziechtc nicht geltend machen . "

So das katholische Blättchen auf der ersten
Seite . Ans der dritten Seile gestattet sich ! üe

Schrisllcitung gerade gegen die Forderung nach
dem Elternrechte slranrm zu Felde zu ziehen . In
dem dritten Aufsatz des „ Elternrechte « " wird —

lnchu ! — daö wahre Gesicht der „ Freien Schule "

enthüllt . Sit sieht es aus ? Wo kann man es

besichtigen ? In Hagen i . W. Tort verlangt
„ ein sogenannter wilder Stadtverordneter Banse -
ler " — ma » stelle sich die Scheuseligkcit vor —

daß die Schüler zahl nicht 45 übersteigen solle .
Nicht genug daran . Der klerikale Landtcigsatzge -
ordnete Bamnhoff las daraufhin zwei Briefe
vor , die den . Mummaner Verfechtern des Eltern -

rechtes ganz entsetzlich vorkommen . Eine

Lehrerin berichtet :
„ Der Gegensatz , in dem ich ans Grund meiner

Auffassung von der Schnle zu einem großen Teil
der Eltern stand , hat mir oft sehr erregte , un -

liebsanie Austritte mit Vätern und Müttern ge¬
bracht , die mit der Zeit meine Gesundheit außer
ordentlich angriffen . "

Eine zweite Lehrerin berichtet :

„ Als überaus störend für den Sckulbctricb
und dazu nervenanfrcizcnb babe ich es jedoch cmp
snndcn , daß fortwährend höchst unvernünftige , teil

weise mit allerhand überspannten Idee » erfüllte
E l i e r n de » Lehrer unserer Schule Vorschriften
machen wollen . "

Die Bohm . - Kvmnmaner Feder kratzt hiezn
„ Der Zeiitriimsabgeordnctr Bamnhoff hat

sich ein Verdienst erworben , indem er die Ver¬
lesung der obigen zwei Briese beantragte und
damit der breite » Oeffcntlichkeit Gelegenheit gab
da « sozialdemokratische S ch u l i d e a
in Reinkultur zu sehen . "

Die Vollendung des elektrischen Betriebe « auf der
Bahnlinie Ehinsso —Gotthard —Basel bildet einen
wichtigen Abschnitt in der Elektrisierung der Schweizer
Bundesbahnen , die nach einem großartigen Pia »
durchgeführt wird . Nähere Angabe » über dieses Pro¬
jekt , dos in den Hauptlinien bis 1020 vollendet sein
wirb , werden i » der „ Umschau ' gemacht . Da mau auch
bei un ? mit der Elektrisierung der Reichsbahn m» .

geht , so sind die Schmelzer Erfahrungen für uns von

großer Wichtigkeit . Der Schweiz als dem großen
Durchgau gsland de ? Berkehre » lag vor allem daran ,
die Fahrt vor allein so kurz als möglich zu gestalten
und die j » den zahlreichen Tunnels sehr lästige Ranch ,
cntwicklung zu vermeide » . Durch die Zilbeschlennigiing
beim Anfahre » wird eine bedeutende Zeitersparnis
beim Motorbetrieb erzielt und die Züge können durch
den Fortfall der Belastung mit Wasser und Brenn -

stoffen umfangreicher gestaltet werden . Auch lassen

sich beim elektrischen Betrieb größere Lasten befördern ,
denn die stärkste Dninpflolomotive zog mir . 100 Ton

uen , während eine elektrische Lokomtive <130 Tonnen

befördern kann - Ausschlaggebend für die Schweiz bei

dieser gewaltige » und kostspieligen Anlage ist ober die

Unabhängigkeit von der ansländischen Kohle . Ueber

da « ganze Land werden nn » Kraftwerke verteilt , um

allmählich das gesamte Bahnneß der Schweiz zu rief

tristeren . Obgleich elektrischer Strom in der Schweiz
in genügender Menge erzeugt wird , entschloß man sich

doch zur Errichtung eigener Krnstslationen , denn die

Bahnverwalitimg wollte Herr ihrer Betriebognelle lein
wrd iricht von der Industrie abhängig werden . Bor
allem wird die Energiequelle an der Barberina im

Wallis verwendet werden . Durch große Staumauern
wird hier ein Staubecken von 41 Millionen Kubik

mcter geschaffen . Die obere Gesällstnse von 703 Metern

liefert schon jeßl Energie für die Strecke Sitten —Lau¬

sanne . Beide Kraftwerke zntnnnnen werden 230 Mil¬
lionen Kilowatt liefern . Sie werden in Verbindung
mit den Kraftwerken Amsteg , Göschenen und Rffom

zunächst für den Betrieb ausreichen . Die Kosten de »

ganzen Planes sind außerordentlich groß . Man rechnet
für die 1030 Kilometer Bahnstrecke , die bis >023 in
Betrieb fein soll , 700 Millionen Franken . Bis Ende

1024 werben etwa 800 Kilometer elektrisch betrieben
werden .

Der aussterbende Gorilla .

machen , wenn man stch vergegenwärtigt , daß dos

größte jetzt lebende Rhinozeros »nter dem miozänen
Verwandten hii »durchgehen könnte , ohne ihn zu be -

nähren .

Das „Heilige Jahr " der katholischen Welt . Rom

rüstet sich zur Feier des „ Heiligen Jahre « " , daS

1023 wieder mit festlichem Pomp begangen werde »

soll . ES ist das Jubiläumsjahr , da « alle Sä Jahre

gefeiert wird , und mit dem die katholische Kirche
den in Rom aii -5 aller Herren Länder herbeigeström¬
ten Gläubigen „ Frieden » nb Verzeihung " verkündet .

Die Institution des heiligen IahreS wurde im

Jahre 1300 vom Papst Bonifacius VM begründet .
Dante selbst nahm als Pilger an dieser ersten Feier
teil und Hot de » Zug der Gläubige » über die San -

Angelo - Brücke dichterisch verherrlicht . Ein zweites

heiliges Jahr wurde SO Jahre später unter Papst
Clemens VI . gefeiert . Nach dem Bericht der zeit -

genössische » Geschichtsschreiber überstieg damals die

Zahl ser in Rom versammelten Pilger eine Million .

Papst Paul II . ordnete dann a », daß das Jubi¬

läum alle 25 Jahre feierlich begangen werden soll .
Durch besonderen Pomp zeichnete sich die Feier a »S,
die Papst Alexander VI . veranstaltete , und bei der

er die sogenannte „ Porta Santa " der PcterSkirchc

öffnete . Da « letzte „. Heilige Jahr " wurde im Jahre
l ' . ' OO gefeiert , und diese Feier überragte an Prunk -

entsalwng alle vorangegangenen . Papst Leo Xlll .

eröffnete bei der Gelegenheit , nachdem er die Gitter

der vatikanischen Basilika geschlossen hatte , das

heilige Tor von St . Peter mit einer Zeremonie ,
der mehr als eine Million Pilger beiwohnten .

BMswirMiM ,
Deutscher Bergarbeiterkongreb .

• 20 Prozent eingehen , ob,zwar die in der besseren
Geschäftszeit erzielten Lohnemffchläge bei weitem
nicht jene Hohe erreicht haben , als dies in andr -
ren Bronchen geschehen ist. Durch den Lohnabbau
erlitten die Holzarbeiter in ihrer Lebenshaltung
einen Rückschlag , der durch die Arbeitslosigkeit so-
wie durch das verkürzte Arbeiten sich nur so krasser
ausgewirkt hat , weswegen es heute jedem objek -
tiv denkenden Menschen einleuchten wird , daß die
van den Unternehmern geschaffene Lage nicht daz>,
geeignet sein konnte , Ruhe und Zufriedenheit ; » i
den Betrieben zu erhalten . Dies um so weniger , i
als die Unternehmer daraus ausgegangen sind!

Ein Protest gegen die sinnlose und graujamc
Vernichtung des „nächste » Verwandten des Mensche » ,
de « Gorilla , den der eifrige Vorkämpfer deS Natur -

chuprS Albert Gray erhoben hat , findet in der

englischen Presse starken Widerhall . Grah weist dar -

auf hin , daß in den letzten drei Jahren die wenige »

Herden diese « Tieres , die sich noch in den belgische »
Kolonien finden , fast vollkommen vernichtet worden
md. Besonders die interessante Hochlandsart , die

von dem deutschen Hauptmann von Beringe ent -
deckt wurde und stch in der Nähe deS Kiwu - SeeS im

rühcren Tcntsch Ostafrika befand , ist dem linier -

gange nahe . Außer dieser isolierten Form lomml
der Gorilla nur noch im westlichen Afrika vor . Nach
den Schätzungen von Akele » gibt es überhaupt nicht

mehr als 50 bis 100 Gorillas ; es können aber auch
weniger als 50 fein , und die Jäger treten selbst da >

für ein , daß der Gorilla ans das energischste geschützt
werde » müßte . Die Reffenden wurden in ihrer
Jagd aus daS seltene Tier durch die uatnrhistorischen
Museen von New Park , London und Stockholm er -

mutigt . Gray klagt „die unheilvolle Verbindung
zwischen Museen und Sportsleutcn " an und be -

hauptct , daß der Gorilla überhaupt kein Wild für
einen ehrlichen Jäger sei . VaruS sagt : „ Wenn man

diese Affen jagt , so wird kein Mensch mit einem

Funken Gefühl sich des Gedankens erwehren können ,

daß er diesen fast menschlichen Tieren gegenüber zu
einer Art Mörder wird . " Er tut es aber doch.

Gray « Zlppcll hat vielfache Zustimmung ersah
ren . So schreibt der Dichter John G a t S w o r t h y :

„ Möästen doch unsere SPortslcute sich davon über

zeugen , daß sie viel größeren Ruhm ernten , wenn

sie mit der Kamera schießen als mit der Flinte .
Bortreffliche Photographien geben ein besseres Bild
von Tiere », als die ausgestopften Exemplare in den

Pinseen . Am traurigsten aber ist der Mord , der

aus Handclszwecken um niedrigen Gewinns willen
unter der Tierwelt angerichtet wird . "

Also wie ist nun die Geschichte ? Bischo
Kettelet predigt , den Eltern müsse zum Bewußt ,
lein kommen , daß die Sorge um die Schule
WligeS Recht und heilig « Pflicht sei . Wenn
aber die Arbeiter in . Westfalen dieses Bischofs -ort zur Wirklichkeit machen , wird es zum Ver -

Ein vorzeitliches Riesentier . Bei Durchsuchung
einer Fundstätte von Fossilien im Bugtigebirg « i „
B a l u ch i st a n fand der englische Paläontologe
C o o p e r Knochen eine « riesigen Säugetieres , das er
unter Bezug auf die snndstellc Balnchitorium nannte .

Die politischen Verhältnisse machten es unmöglich ,
in diesem Gebiete weiter zu arbeiten , aber inzwischen
hat sich herausgestellt , daß von dem russischen Geo¬

loge » B orissiak während der Jahre 1015 —1017

in Turizai , einer Provinz des nördlichen Tnrkesian ,
Uebrrreste des gleichen Tieres geborgen wurde » . Auch
der dritte » Sammelexpedition des Amerikanischer ,
Museums in der Mongolei glückte es , auf dem Wege
nach Urga Teite de « Skeletts , schließlich im Altai -

gebirge sogar einen vollständigen Schädel zn finden ,
der zu de » vorhergeheirden Funden Paßte . Das kost -
bare Stück wurde inzwischen in New Bork rekonstrn -
irrt . Dabei zeigte es sich, daß das Tier ans dem

Miozän stammt » nd dem Rhinozeros verwandt ist .
Die öchnltcrlzöhe betrug etwa über vier Meter . Bon
der Größe kann man sich am besten eine Vorstellimg

Am Sonntag erfolgte in Dresden die Eröff¬
nung der 24 . Generalversammlung des Verbandes
der Bergarbeiter Teutschlands . Die eigentlichen
Verhandlungen wurden erst am Montag mit
einem Referat des Genossen H n s e m a n n über
die allgemeine Verwaltung aufgenommen . Hufe «
man » erklärte ». a. , daß Teutschland gegenüber
dem Stande im letzten Friedensjahre jährlich
einen Verlust von 51 Millionen Tonneu Stein «

kohlensördernng zu verzeichnen habe . Aber trotz
des Rückganges der Förderung seien in den letzten
drei Jahren auf Grund des Versailler Vertrages
noch rund 55 Millionen Tonnen Reparationskohlc
abgeführt worden . Achnlich sei cS bei der Braun «

kohle und bei der Koksgcwinnuiig . Der Redner

gab anschließend ein umfassendes Bild von den

Bergarbeiterkämpfen der letzten Jahre ,
die besonders wegen der geforderten Verlängerung
der Arbeitszeit geführt wurden . Scharf war die

Abrechnung des Referenten mit den K o i » i » u -

n i st e n, deren Sinn darauf gerichtet sei, alles zu
zerschlagen , ohne etwaö Besseres an die Stelle des

Bestehenden zu setzen . Die Kommunisten führten
die Arbeiterschaft nicht zu ihrem Ziele , sondern
immer tiefer in das Elend hinein . Auch während
des BergarbeilerslreikS seien die kommunistischen
Schreier " die ersten gewesen , die die Arbeit wieder

ausnahmen , weil sie fürchteten entlassen zu wer -
den .

Anschließend folgte der Bericht M a r t m ö l -
lers über die sozialpolitischen F r a -

g e n. Er bemerkte , daß die Bergarbeiterschaft mit
der Neuordnung der Erwerbsloscnfürsorgc nicht

allgemein einverstanden sein könne . Ein Lichtblick
ei das Reichsknappschaftsgesetz . Durch die Arbeits -

Zeitverordnung sei der Achtstundentag in der Pra -
xis sehr in Frage gestellt . Bis jetzt sei es immer

noch geglückt , die schwersten Anstürme der Gegner

auf die Sozialpolitik abzuschlagen .
In der Nachmittagdsttznng wurde der Kassen -

berietst und der Bericht des Kontrollausschnjse ? er

stattet . Inzwischen unterbreitete der Vorstand
eine Entschließung , in der es u. a. heißt :

„ Die 24. Generalversammlung deS Verbandes

der Bergarbeiter Deutschlands nimmt mit tieffter
Beschämung und höchster Entrüstung Kenntnis vo »

den unerhörten Angriffen , die während der stch ge

gen den Kapitalismus richtenden Bergarbeiter
kämpfe von kummnistischen Zeitungen und eben -

solche » Flugblättern in Rheinland » nd Westfalen ,

Oberschlesie » und Sachsen gegen die im Vorder

treffen dieser schweren WirtschastSkämpfe stehenden
Kameraden erfolgt sind .

Die Entschließung wurde gegen fiiitf ' Stim¬

men bei einer Stimmcuciilhaltung angenommen .
In der geschlossenen Sitzung am Dienstag

Vormittag referierte zunächst das Vorstandsmit¬

glied S ch m i d t - Bochum über die Taktik des Ver -
bandes . In der Nachmittagssitzung wurde die

Aussprache über den Geschäftsbericht in der öffent¬
lichen Sitzung fortgesetzt . B o r r m a n n - Oelsnitz
sieht die Hauptaufgabe des Verbandes für die

nächste Zeit in der Zurückgcwiuunug der verlore¬
nen Mitglieder . Einen breiten Spielraum in der
Debatte nahm vor allem daö umkämpfte Knapp -
schaftsgesetz ein . In seinem Schlußwort nahm
Husemann dann die Gelegenheit wahr , die Auf -
fassnngcn der Delegierten noch weiter zu klären
uns die schiefen Darlegungen der kommuniftischen
Opposition zu berichtigen . Scharf rechnete er da -
bei mit den kommunistischen Umtrieben im Ver -
bände ab , die sich bis zur M o r d h c tz c gegen die

Führer des allen Verbandes verdichteten .

im neuen Vertrag Verschlechterungen zu bringe ». !
Unter der Führung des Industriellen sekreiärs !
Stelzig sollten die Holzarbeite, - schon im Vorjahre
um ihren scchStcipigcn Urlaub geprellt werden . !
weil durch den im November 1022 geführte « j
Nbwehrstreik angeblich das Arbeitsverhältnis aus -
gelost gewesen sein sollte , ehzwar damals die !
Unternehmer bei der Beendigung des . Kampfes^
erklärt haben , daß durch den Streck das Arbeits - !
Verhältnis nicht beeinträchtigt werde und alles !
beim alten bleibe . Durch gepflogene VerHand - \
wngcn ist im Vorjahre vor der Messe die Urlaubs - !
frage , ans die es die Organisation deS Unter - !
nehmertuaivS ganz besonders scharf hat . für ei «
Jahr bereinigt gewesen . WaS bei der seinerzeit ,
gen Lohichevabsetzung nicht erzielt wurde , sollte
später geschehen . Seit vielen Jahren erhalten die
Gehilfen cincN Ueberstundei,Zuschlag von 50 und
100 Prozent . - sowie eine geregelte Zulage für
Montegearbesten . Em versuchter individueller
Abbau dieser Vergütungen blieb ohne Erfolg , so
daß die Unternehmer mit dieser Forderung an
die Organisationen der Arbeiterschaft heran -
getreten sind , die cncf dieselben nicht eingehen
konnten . Seit Jänner 1024 bestand daher ern
vertrag «loser Zustand . Im Mai ist die Arbeiter -

chaft a » die Unternehmer mit der Anfrage her -
angetreten , ob sie Interesse für ein geregeltes Per »
tragsverhäldnis haben , wobei die Bedingungen
Hiesur gleichzeitig mit bekanntgemacht wurden . Die
gepflogenen Verhandlungen ergaben jedoch kein

befriedigendes Resultat , weil die Unternehmer
darauf bestanden haben , daß die Höhe der
Ueber st undencntlohnnng abgebairt
werden muß , «ine Lohnaufbesserung wurde von
vornherein als imdiSkntabel erklärt und abgelehnt .
Die . Haltung der Ilnternehmer hat also zum
Bruche geführt . Die Holzarbeiter haben sich in
mehreren öffentlichen Versammlungen mit der

Lage -beschäftigt und den Streik am Montag
abend -beschlossen . Gegen 700 Holzarbeiter stechen

eit Dienstag , den 17 . Ihm in Reichenberg im

Kampfe nm ihre gerechte Sache . Sie wehren sich
gegen eine iwitei ? Verschlechterung ihrer ohne¬
dies schlechten Lage und versuchen , nachdem die
. Krise im Berufe überwunden ist , eine Verbesse¬
rung der Lebenshaltung herbeizuführen . Kein
Holzarbeiter von auswärts darf den Kampf seiner
Kollegen m Reichenberg erschweren . Jeder live
Solidarität . '

Streik der Tischler in Reichenberg . Seit

Dienstag , de, , 17 . Juni - stehen die Tffchlcrgchil
sc » in Reichenbcvg im Streik . Di « Ursache hiezn
gab die Vereinigung der Unternehmer dadurch ,
daß sie den Wünschen der Gehilfenschaft »ach
Verbesserung der Löhne ihren schroffe » Wider -

staub entgegengesetzt hat . Die Gehilfenschaft mußte
im Iah « 1922 unter den denkbar schlechtesten
Arbeitsverhältnissen — von der Wirtschaftskrise
sind in diesem Jahre auch die Tischlerei - und Kla -
vierbctricbe Reichenbcrgs außergewöhnlich stark in

Mitleidenschaft gezogen gewesen — trotz des ge¬
leisteten Mittelstände « aus einen Lohnabbau von

Kollektivvertrag im britischen Kohlenbergbau .
In einer Konferenz der englischen Koblenberg -
tverkSbesitzer und des Ausschusses der Bergarbci -
trrvereinignng wurde ein allgemeines Abkommen
»iiterzcichiirt , das neue Löhne festsetzt , die in den
gesamten britischen Kohlcngcbicten bis zum
30 . Juni 1025 Gültigkeit haben sollen .

Kunst « nd Wissen .
Spielplan d«S Neuen Theaters . Heute Freitag

Gläßncr ,,G r c t ch c u" . ( Beginn 7 Uhr . ) Samstag
Gastspiel Gnlheil - Schober „ Eleltra " , Sonntag
nachm . „ Tiefland " , abends Operettenpremiöre
„ Der ledige Schwiegersohn " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Freitag
„ Der Vetter aus Ding » da " , Samstag
„ Das Kamel geht durch das Nadelöhr " ,
Sonntag abend „ Die Sache mit Lola " .
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Goldenes Krenzei,Z A° g « im » « « .

Gastwietschaß
Prag , <5tnecft ) 22 ( Urania ) . um

Mail JLMftVQ dfim '
der Genossenschaft ! „ Ganymed "
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Cafe LNizza
u

Kgl . Weinberge , JungmannstraQc 27 .
Unser Stammlokal .
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